
Knisternde Spannung herrscht im Amtshof
Von norA Bochnig

Burgwedel. Das schummrige
Licht gefällt dem Bestsellerautor.
„So ist die Atmosphäre besser“,
sagt Max Bentow, als Silvia Besener
in der Bücherei Großburgwedel
das Licht dimmt. Nun passte das
Ambiente zur Lesung, die der Au-
tor am Mittwochabend im Amtshof
hielt. Die Bücherei hatte den erfolg-
reichen Autor eingeladen, um an-
lässlich des Krimifestes Hannover
aus seinem neuen Roman „Das
Hexenmädchen“ vorzulesen.

„Warum gruseln wir uns so ger-
ne beim Lesen?“, fragt Bentow sein
Publikum und wartet gar nicht erst
auf die Antwort: „Wir hoffen bei ei-
ner schaurigen Geschichte auf ein
gutes Ende. Das ist wie bei den
Märchen, die man als Kind vorge-
lesen bekommen hat. Die Span-
nung, wie es ausgeht, macht den
Reiz aus.“

Die Parallelen seines neuen Kri-
mis zur Grimm’schen Erzählung
von „Hänsel und Gretel“ kommen
deshalb nicht von ungefähr. Ein
Mord in einem Ofen, eine junge

Frau, die durch den Wald irrt, und
zwei Mädchen, die eine Hexe be-
obachten. Bentows detaillierte Be-
schreibungen lassen die Zuhörer
erschaudern und erzeugen eine
Spannung, die Lust auf den Rest
der Geschichte macht.

Bentow hält Blickkontakt mit
dem Publikum und unterstreicht
seine Worte mit passenden Ges-
ten, je nach Stimmungslage der
Szene. Mit gut gesetzten Lesepau-
sen fesselt er das Publikum schnell
an die schaurigen Geschehnisse in
den ersten drei Kapiteln seines
Buchs, die an einem Punkt der Ge-
schichte alle zusammenlaufen.

Spannung mag einen Großteil
der Faszination am Krimi ausma-
chen, aber auch das Wissen, dass
alles nur Fiktion ist. Auch Büche-
reimitarbeiterin Besener weiß um
die Popularität von Schauerge-
schichten: „Der Krimibereich wird
in unserer Bücherei am häufigsten
aufgesucht.“ Das erklärt den Be-
stand von 1270 Krimis in der Bü-
cherei und die Tatsache, dass etwa
ein Drittel der Ausleihen 2013 aus
diesem Genre stammten.

Autor Max Bentow liest Auszüge aus „Das Hexenmädchen“ – In der Bücherei liegen Krimis im Trend

Am limit waren sie nie. Sahen kei-
nen regen und hatten auf demweg
nach St. Petersburg fast immer den
wind im rücken. Braungebrannt
sind carlo Mielke (72) und wolfram
Anders (71) zurück in Burgwedel an-
gekommen, insgesamt zwölf Kilo
leichter und um viele eindrücke rei-
cher. doch so tief sie auch stapeln:
eine urlaubstour waren die 2700 Ki-
lometer im Fahrradsattel nicht.

Von MArtin lAuBer

Burgwedel. Um via Polen die
russische Enklave Kaliningrad so-
wie drei baltische Länder zu durch-
queren und nach fünf Wochen auf
der St. Petersburger Prachtmeile
Newski-Prospekt den Fahrradstän-
der herunterklappen zu können,
muss man wohl Rentner, zugleich
aber auch trainierter Radwanderer
sein. So wie die beiden Männer aus
Klein- und Großburgwedel. Das
geflügelte Wort vom Weg, der das
Ziel sei, trifft auf ihre Reise aber
nicht zu. „Eine Kombination aus
Fahren und Gucken“ treffe es wohl
besser, sagen sie. Allzu geschichts-
trächtig war der Trip auf dem Euro-
paradweg R 1 gen Osten.

Ihre Reise führte über den von
den Nazis schon 1934 begonnenen
Ostwall in der Nähe des polnischen
Miedzyrzecz. 70 Fahrradkilometer
legten sie auf der schmalen Neh-
rung im Frischen Haff zurück,
über dessen Eis im Winter 1945
Anders‘ Familie aus Ostpreußen
gen Westen geflohen war. Auch am
Okkupationsmuseum im letti-
schen Riga, das der deutschen und
russischen Besatzungszeit gewid-
met ist, kamen sie vorbei.

Einige Stationen und viele Sol-
datenfriedhöfe erinnerten die
Burgwedeler daran, dass sie sich
auch auf einer „Spur des Blutes“
bewegten – die 1700 mit der
Schlacht von Narva im Großen
Nordischen Krieg begann und sich
im Zweiten Weltkrieg fortsetzte,
als die estnisch-russische Grenz-

stadt komplett zerstört wurde.Ent-
lang des fast durchgehend hervor-
ragend zu befahrenden Europarad-
wegs R 1 liegen Vergangenheit und
Gegenwart dicht beieinander.

Natürlich haben die beiden Rad-
wanderer auch Bauwerke wie die
Marienburg, ein Weltkulturerbe 60
Kilometer südöstlich von Danzig,
nicht links liegen lassen. Das Licht-
spiel in den ostpreußischen Alleen
hat Carlo Mielke bezaubert. Aber
auch die Panoramen von Riga, Tar-
tu, Tallin und St. Petersburg raub-
ten beiden den Atem. Quirliges Le-

ben herrschte in den Metropolen,
in der baltischen Provinz trafen sie
dagegen kaum junge Menschen
an. Mit Zeichensprache verstän-
digten sich die beiden Deutschen
im Restaurant, wenn es bloß Spei-
senkarten in kyrillischer Schrift
gab. Und träumten bisweilen von
Bratwurst- und Dönerbuden, wenn
das Mittagessen auf der Etappe
mal wieder nur aus Schokoriegeln
bestand.

Als am Hinterrad von Mielkes
Tourenbike die Nabe brach, war
sie allerdings binnen einer Stunde

ersetzt. Denn glücklicherweise be-
fanden sich die beiden zu diesem
Zeitpunkt in einer Hotellobby mit-
ten in Riga. Auf freier Strecke wäre
der Zeitplan damit passé gewesen.
Im Nachhinein zieht Mielke den
Vergleich zu seiner Radtour über
die amerikanische Route 66 im
vergangenen Jahr. So viel Elend
wie dort habe er in Osteuropa nicht
zu Gesicht bekommen.

Zurück in der Heimat empfin-
gen ADFC und Laufclub die beiden
Radwanderer und nahmen noch
auf dem Domplatz die ersten Be-

richte von der Reise auf. Auf Carlo
wartete sogar ein T-Shirt mit den
aktuellen Tourdaten unter denen
vom Trip auf der Route 66. Doch
ein kleiner Wermutstropfen war
für den Kleinburgwedeler dabei.
Offizieller östlicher Schlusspunkt
des insgesamt 3800 Kilometer lan-
gen Europaradweges zwischen Ca-
lais und St. Petersburg ist das dorti-
ge Hauptpostamt. Doch dorthin
hatte er seinen Mitradler nicht brin-
gen können. Der hatte sich nun
mal den Newski-Prospekt für den
Zieleinlauf in den Kopf gesetzt.

Per rad nach St. Petersburg
Nach 2700 Kilometern: Wolfram Anders und Carlo Mielke sind zurück aus Russland

wolfram
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(großes Bild,
links) und
carlo Mielke
vor dem
Frauenburger
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polnischen
woiwodschaft
ermland-Ma-
suren und bei
der Ankunft in
riga – kurz
vor dem Bruch
der radnabe
in der
hotelhalle.
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Bentow signiert
seinen neuen
Krimi „das
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Was fasziniert Sie an Krimis?

Krimis mag ich
in jeder Form.

Ich schaue sie oft
im Fernsehen
oder höre sie als
Hörbuch an. Aber
ich lese Krimis
auch gern. Deswe-
gen interessiert es
mich, wie der Au-
tor seinen eigenen
Krimi vorliest. Es ist spannend,
welche Emotionen er beim Le-
sen rüberbringen kann. Außer-
dem finde ich es schön, mal mit
dem Autor persönlich reden zu
können. Als Krimi-Tipp kann
ich „Mordshunger“ von Frank
Schätzing empfehlen. Das ist
ein wirklich richtig spannendes
Buch.“

Silke Weißenborn, 46,
Altwarmbüchen

Spannende Ge-
schichten mit

Gruselfaktor lese
ich immer gern,
deshalb bin ich
von diesem Genre
fasziniert. Thril-
ler, Krimis, Psy-
chobücher, das ist
mir gleich. Haupt-
sache, es ist blut-
rünstig. Das ist zwar schon ein
bisschen speziell, aber sonst fin-
de ich es eher langweilig zu le-
sen. Ich lerne gerne neue Auto-
ren kennen und Bentows Buch
hört sich spannend an. Außer-
dem ist es auch mal schön, deut-
sche Krimis zu lesen, normaler-
weise bevorzuge ich amerikani-
sche Autoren.“

Anja Bosse, 48,
Burgwedel
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